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Arbeitsnachweis und Arbeitslosenfürsorge.
Von Stadtrat Hans Palm.

Die ersten Einrichtungen der Arbeitsvermittlung reichen bis in das Mittelalter zurück.

Die Zünfte haben schon damals ihre Notwendigkeit erkannt und die sogenannten Gesellen¬

herbergen geschaffen, wo der Meister seinen Bedarf an Handwerksgesellen decken konnte.

Diese primitive Art der Arbeitsvermittlung hat zu einer Zeit, wo es weder Fabriks¬

betriebe noch Eisenbahn gab, ihren Zweck vollständig erfüllt. Erst in den letzten Jahrzehnten,

mit dem Fortschreiten der Technik und dem Entstehen der großen Produktionsstätten gewann

diese Frage auch für die große Öffentlichkeit an Interesse. Arbeitgeber- sowie Arbeitnehmer¬

verbände schufen nun Einrichtungen, welche dem Zwecke dienten, Stellenanbot und Stellen¬

gesuch zu erfassen und auszugleichen. Auch diese Einrichtungen erfüllten nur sehr mangelhaft

ihren Zweck und hatten mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen. Vielfach war es das

fehlende gegenseitige Vertrauen und auch Voreingenommenheit, welche die Entwicklung dieser

Einrichtungen hinderten.
St. Pölten besaß in der Vorkriegszeit, abgesehen von einigen privaten Dienstvermittlungen,

überhaupt keine Arbeitsvernrittlung. Diese Dienstvermittlnngen beschränkten sich in der Haupt¬

sache auf die Vermittlung von Hausgehilfinnen.
Erst Ende 1917 wurde die Jndustriekommission mit dem Sitze in Wien geschaffen. Sie

war paritätisch ans Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertretern zusammengesetzt und erhielt

die Aufgabe zugewiesen, Vorschläge für eine möglichst glatte Demobilisierung und eine eben¬

solche Überführung der Kriegswirtschaft in die Friedenswirtschaft zu erstatten. Landesstellen

für Arbeitsvermittlung wurden am Sitze der politischen Landesbehörden geschaffen. Sie
hatten die größeren Gemeinden für die Frage der öffentlichen Arbeitsnachweise zu interessieren

und Fachbeamte für diese neu zu schaffenden Ämter auszubilden.
Auch die Stadt St. Pölten hat sich auf Anregung der Landesstelle für Arbeitsvermittlung

entschlossen, einen öffentlichen Arbeitsnachtveis zu errichten und vom Geineindeausschuß

wurden in der Sitzung vom 26. April 1918 die Satzungen hiefür genehmigt.

Als Sprengel des Amtes wurden die politischen Bezirke St. Pölten, Lilienfeld, Scheibbs
und Melk bestimmt. Ziemliche Schwierigkeiten verursachte die Zusammensetzung der Arbeit-
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